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Erhebung Motiittirgto
nun tihinatua}.

PR In Winter diplomatischen Kreisen
will matt bestimmte Anzeichen dafür haben,
daß die Crhcbung Motitenegros ztim König-
reich ittt nächsten Frühjahr vor sich gehen
wirh. Daß Fürst Nikolaus bei der Begrif-
nung des Zaren mit König Biltor Etttanuel
zugegen sein wird, soll dafür ein Beweis
fein, daß Fürst Nikolaus die etwas gespann-
ten Beziehungen zwischen dem Hof in Peters-
burg und dem moutenegriutseheti Hof wieder
auf eine mehr firutidfsrttaftliche Grundlage
stellen wirh.

Es ist nämlich Eingeweihten läitgst be-
kannt, daß am Zireiihofe eine merkliche Ab-
kühluttg der Beziehungen zit ’-.l)iottiettegro
stattgefunden hat, und daß der früher ziem-
lich rege Brieswechsel zwischen den beiden
Monarcheit nahezu eingestellt ift. Dies soll
seine Ursache hauptsächlich darin haben, daß
Fürst Nikolaus in Pistersbutg sit-on verschie-
dentlich um die kräftige Vermittelung einer
Anleihe für sein Land eingekommen ift, .unb
daß er seine Bemühungen noch fortsetzte, als
ihm schon bedeutet worden war, daß eine
Hilfe von seiten Ritßlands ztir Besserung der
montenegrinischen Finanzen nicht zu erwarten
wäre.

Man glaubt, daß attch diesmal die in-
terreduitg des Fürsten mit dem Zareu diesen
Punkt berühren wird, utid daß der Fürst,
dem es für sein kleines Land schwer fällt,
das Geld aufzubringen, was er zur Erhebung
zum Königreich nötig hat, Rußland für eine
zu gewährende Anleihe weitgehende Zuge-
ständnisse machen nirb. Allerdings weist man
an Wietier gut unterrichteten Stellen ander-
seits daraufhin, daß auch Rußlaiid einer Att-
leihe bedürfe, Taß daher auch diesmal die
Wünsche des Fürsten kaum ein geneigtes Ohr
finden dürften.

Daß Fürst Nikolaus die Hand nach der
Königskrone streckt, ist seit langem bekannt.
Schon gelegentlich der bosnifchen Reife ließ
er plötzlich den ferbischett Bundesgenossen im
Stich, als ihm in Wien die Aussicht eröffnet
ward-, daß ein fchweigender Verzicht auf bie
Herzegowina von Oefterrich durch die Aner-
kennung des montenegrinischen Königreichs
belohnt werden würde. Noch hat der Fürst
der »fchwarzen Berge« aber einen gewaltigen
Kampf zti führen, ehe er an die Ausführung
seines Planes schreiten kann. Er muß die
gähnende Leere feiner Kaser endgültig ver-
scheuchem Wer aber wird dem Ehrgeizigen
Geld leihen, wenn man weiß, daß er es be-
nutzen will, um abermals auf dem Balkait
unruhige Stunden zu schaffue.
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Medizinifche Wochenplauderei.
Bei allen Nationen der gemäßigten Zone

ist das wichtigste Nahrungsmittel für
jedermann, für alt und jung, für reich und
arm, das Brot. Es bildet die Grundlage der
Ernährung und fehlt zu keiner Tageszeit auf
dem Tische, außerdem ist es der Begleiter
des Menschen auf seinen verschiedenen Wan-
berungen unh Fahrten. Trotzdem es täglich
genossen wird, ist«es immer in gleichem Maße
beliebt, ja es ist neben der Kartofsel das ein-
zigste Nahrungsmittel, das keinem Metischen
zuwider wirh. Nebett dieser Schmackhaftigkeit
besitzt das Brot den Vorzug, einen großen
Nährwert und bei geeigneter Zubereitung auch
eine leichte Verdaulichkeit zu befihen. Die
Kunst der Brotbereitung ist sehr alt unb
stammt wahrscheinlich aus Aegypten, von wo
sie andern Völkern übermittelt wurbe. Aus
der Geschichte bekannt ist, daß man zwar das
grob zerkleinerte Getreidekdrn als Brei aß
und erst später das ntigefäuerte und noch
später das gesäuerte Brot kennen lernte. Ueber-
all aber fah man das Brot als ein Geschenk
der Götter an, ein Beweis für die große Be-
liebtheit, hie es überall unter den Völkern
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Teiges das Brot bekömmlicher zu machttn
fuhr-te bald zu der Entdeckung der Gärung.
Auch die Griechen itttd Römer kunnten die
Gärung als Lockeruitgsmtttel und benützten
hierzu den alten Most. Schon im
Altertum wurde großer Wert auf Sauberkeit
dei der Zubereituiig des Brot-is gelegt, nah
es wird berichtet, daß die Sklaven beim Kne-
ieti des Teiges Handschuhe tragen und mit
verbundettetii Munde arbeiten mußten, damit
der Hauch des Kiieieis nicht mit dem Teige
tu Berührung lam.

Einen wie großen Einfluß die Freiliiftbe-
haudlung auf Krankheiten hat, geht aus dem
Bericht eines unteritanischen Kniderarztes her-
vor. Derselbe erklart, daß vor Einführung
der Freiluftbrhaudlung die Serblichkeit be-
sonders unter den Kindern war. Selbst im
Monat Januar kaut sie bei den Kindern täg-
lich zwei Stunden zur Anwendung- wobei be-
sondere Einrichtungen unh Maßregeln zum
Schutz vor deitt Winde getroffen wurde- Bei
der Anlage vott Krankeitsälen wird besonders
auf hiefe Behandlungsmethode Rücksicht ge-
nommen, sodaß die Patienten Tag und Nacht
einen lleberfluf; von frischer Luft zur Beifü-
gung haben. Die Krankenfäle haben große
Fenster auf beiden Seiten unh am Ende eine
offene Tur, die immer offen steht, sodaß die
Luft in den Räumen stets kühl ift. Die Hände
und Füße der Kinder werden künstlich erwärmt
durch Handschuhe, Strümpfe und warnte Fla-.
nähen. Um die "Mütter von der Lufttur zu
überzeugen, erklärt der betreffende Arzt, daß
der Unterschied zwischen frischer und gestande-
heuer Lust ebenso groß ift, als zivifchett fri-
scher und gestandener bezw. unreiner Milch.
Jin allgemeinen ertragen Kinder Kälte sehr
gut, wenn sie warm gekleidet find, worauf
bei der Freiluftbehandlung besonders zu ach-
ten ift. Die Erfolge dieser Behandlungsweise
sollen sehr gute fein, selbst bei Luiigenentzün-
dung uitd Typhus ist der betreffende Kinder-
arzt nicht davor zuriickgefittrerkt, die Kinder
der Freiinftbehaudlung auszusetzett.

Jnterefsani ist eine phantastifche Abhand-
lung über das Problem der Lebensverlän-
gerung unb die Welt itt hundert Jahren.
rer Alterfcheinungen werden mit der Zeit be-
seitigt werden und das Zeitalter der ewigen
Jugend wird heranbretheit, ohne daß Krank-
heiten imstande wären, letztere zu beeinträch-
tigen. Dem Menschen wird danit endlich zum
Bewußtsein geführt werben, daß er ein hö-
heres Wesen ist und mit den niederen Ge-
schöpfen der Erde nichts gemein hat. Und
fragt man sich, welcher Zauberstoff imstande
ist, die Berjüngung des Menschen und seine
Gesundung an Leib und Seele zu erzeugen,
so erfahren wir, daß das Radintn der zu-
künftige Lebeuswecker ist und daß alles Leben
auf Radiuinwirkung beruht. Durch die Be-
handlung des Körpers mit Radium wird die-
selbe in die Lage versetzt, alle krankgewordes
nett unb dem Zerfall geweihten Zellen so-
fort zu beseitigen und ditrch eine besondere
wachstumsfärdernde Wirkung auf die gefun-
den Zellen wird einso schneller Ersatz erzeugt
werben, daß ein Ablagern und« Forsetzen krank-
hafter slluefdheibuugeu unmöglich ist oder so-
fort im Keime erstickt wirh. Also unsre Zu-
kunft gehört bem Radium, uitd wenn
in dieser Abhandlung auch viel übertrieben
ist, so liegt ihr doch eine gewisse Borahnung
zugrunde-, daß es im Laufe der Jahre gelin-
gen wird, vielen Krankheiten, die heute un-
heilbar find, beizukommen. In der Erde
Schoß ist noch sehr vieles verborgen, was
der Mensch sich nutzbar machen kann unb
auch machen wird, wenn erst die richtigen
Hilfsmittel vorhandensein werben.

Dr. Julius Wolfs.
 

* sSitzung der ufrocltauer Gemeinde-
vertretung.] In der am letzten Sonnabend
im Rathause abgehaltenen Versammlung der
Gemeindevertretung wurde die »Wertzuwachs-
steuer« einstimmig in der von der Kommission
vorgeschlagenen Fassung en bloc angenommen.
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einschätzungs-Kontmifsion wurden wiedergewählt
unh für den verstorbenen Fleischermstr. Richter
utid den von Brockau verzogenen Oberbahns
hofsvorsteher Blavier warben die Herren Flei-
schertsneister Beter und Kassenvorfteher Göbler
gewählt.

Punkt 3, Bedingungen für den Verkauf
einer sparzetle an Gebrüder Scholz, wird von
der Tagesordnung abgeschi.

Der Gentetndevorsteher berichtet, daß nach
einer Mitteilung der Königlichen Eisenbahndi-
rektion anläßlich der (Eröffnung her Güter-
ichleppbahn Ö Zugführee uttd 15 Schaffner
nach Brockau versetzt werben. Diese Tatsache
dürfte der weiteren Bautättgkeit in Brockau ein
Ziel fegen.

Herr Dr. Buchtnanm der als Bürgermeister
nach Hultfchin geht, verabschiedete sich von der
slSerfammlung, da er der nächsten Sttzuiig nicht
mehr beiwohnen wirh. Herr Dr. Dierschke be-
tonte, daß Herr Dr. Buchntann hier nicht ein
Lernender, wie er es fein wollte, sondern ein
gefchätzter .tis'itarbeiter war.

Die Septembersitznng fällt aus, da der
Getueindevorsteher sich noch einige Urlaubstage
gönnen will und auch dem Bororttage in Frank-
furt beiwohnen wirh.

-r0. sVom Vorortverliehr.] Die KgL
Eifenbahndirektion hat dem Antrage des Ge-
tueittdevorstands entsprechend den Sonntags-
Abendzug ab 9,08 nach Breslau und seinen
Gegen-zug, die probcweise für diesen Sommer
eingerichtet waren und beiiiiWPubliknm sich
großer Beliebtheit erfreuten, auch in den näch-
stett Winterfahrplan eingestellt. Es wird Sache
der Bevölkerung fein, durch starke Benutzung
sich diesen Vorteil dauernd zu sichern.

* [Blutüberftrömt] wurde heute Vor-«
mittag der Arbeiter P r a h e l, der meistbet
Stellenbefitzer Pefchel beschäftigt ift, aus einer
hiesigen Gastwirtfchafi entfernt. Er sollte sich
atts dem Lokale entfernen unb stürzte in be-
trunkenem Zustande dabei so unglücklich gegen
eine Bankkante, daß er sich eine tiefe unb
breite Kopfwunde schlug. Ein Arzt verband
den Verletzten unb orhnete bie Ueberführung
in ein Krankenhaus an. .

* sDer ausgerückto Fesselballon.]
Zwei atts Anlaß des Katholikentages in Bres-
lau weilenbe höhere Geistliche aus Posen hat-
ten fich am Montag Nachmitttag gegen 3
Uhr in einen Autontobil nach dem Friede-
berg begeben, um dort im Fesselballon einen
Aufstieg zu unternehmen. Sie lösten sich dort
Billetts, um gemeinsam die-Fahrt in die
Lüfte zu unternehmen. Da aber beide zu-
sammen eine zu schwere Belastung für den
Ballon bildetett, mußte einer der Herren zu-
rückbleiben, worauf her Ballott nur mit dem
Führer unb einem der Geistlichen aufstieg.
Nun geschah das unerwartete. Das Mißge-
schick wollte es, daß das Drahtfetl, durch wel-
ches der Balldn mit dem Motor verbunden
ist, das infolge starker Drehung des Ballons
sich aufgedreht hatte, riß. Befreit feiner
Fessel, schwebte der . Ballon sofort in höhere
Regionen und flog dantt über die Stadt nach
Norden. Jn wenigen Minuten war er über
Rosenthal, wo es dem Führer gelang, ihn
zum Sinken zu bringen. Hier versuchte der
geistliche Herr, ein geistlicher Rat aus Poer,
aus dem Korbe zu springen, da aber in dem
gleichen Augenblick der Ballon wieder hoch
ging, mußte der unfreiwillige Luftfchisser von
feinem Vorhaben abstehen. Ueber der Schott-
witzer Feldmark brachte derFührer des Bal-
lons diesen nochmals zum Sinken. Da der Bal-
lon hierbei in die nächste Nähe der Mutter
Erde kam, riskierte der Herr aus Pofen den
Sprung auf bie Erde, der, wie verlautet,
für ihn glücklich abgelaufen ift. Der nun
bedeutend entlastete Ballon stieg mit dem Füh-
rer Werft sofort rapide in die Höhe, unb
schätzungsweise bis zur Höhe von 4000 Me-
tern, sodaß dem Führer das Blut aus der
Nase drang. Bald aber fiel der Ballon
nieder und kam zwischen Skarsine unb Pir-
schen mit den Telegraphendrähten in Berühr-
ung. Der Korb wurde umgekippt und der  
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Führer herausgeschleudert, worauf der leere
Balloti abermals in die Höhe stieg unb ent-
flog. Der Führer zog sich bei bei dem Fall
nur leichte Verletzungen zu, über den Ver-
bleib des Ballotts ist noch nichts bekannt.
Der Führer tvitrde mittels einer der Automo-
bile, die die Verfolgung des Flüchtlings auf-
genominmen hatten, nach Breslau zurückge-
bracht. Uebrigens hat der Balloii bei seinem
Ausreißen den Giebel des Hauses Kaiser Wil-
helmplatz 7 stark beschädigt.

* [Breslauer Viktoria - Theater.]
Mittwoch, den l. September, beginnt die
BaruåiesSaison mit eittem erstklasfigen Pro-
gramm, wir nennen: Robert Nefemann, Hu-
uioristz Luppu-Truppe am sechsfachen Luftreck;
Grete Gallus, Soubcettez 4 Amerikos, Schleu-
derbiett-Akrdbateit; La Gitana, die feurige
Spanierinz Busch-Comp., in ihrer Szene
„Wach dem Diener«; Ligia d'Orna’s Inmi-
Uöie Tänze; 4 H·.irlekins-Jongleurez Ada
Bell Edwards, Equilibristen; The 3 Mortays,
Musikphantaftenz Charles Ewald, Lumpen-
maler, unb der Biktoria-Biofkop mit der neues-
ten Aufnahme ,,Zeppelins Landuitg in Ber-
lin«. Anfang 71s2 Uhr. Bons haben Gül-
tigkeit. Die Direktion teilt uns mit, daß
eine Erhöhung der Bierpreise nicht stattfindet.

* an den Speifewagen der deut-
schen l)-Züge, die auch von den Passagie-
ren her dritten Klasse um eines Glases Bier
oder einer Tasse Kassee willen gern besucht
wurden, ist es heute im Verhältnis zu früher
viet.fiich«"rk'ch«t·" mäßig voll. Hat das die neue-
Dehnung, welche ein eigenes Halbteil den
Reisenden erster nnd zweiter Klasse reservierte
gebracht? Es ist wohl kaum anzunehmen,
denn auch der Raum für die Passagiere al-
ler Klassen ist schwächer besetzt. Ein Grund
für den augenblicklichen geringeren Besuch ist
zweifellos, daß vor dem Betreten des Speifei
wageus Platztarten gelöst werden müssen,
während früher, namentlich für kürzere Strek-
ken Viele einfach im Speisewagen blieben.
Wer erst aufseinem Platz sitzt, bleibt auch
meist da. Der Hauptgrund ist aber das
Rauchvebot für den ganzen Speisetvageu.
Ein sehr großer Teil der Befucher dieses Wa-
geits gehörte zu den Ranchern, und diese füh-
len sich heute weit bequemer in ihren Rauch-
Abteilen denn im Speisewageti, in dem kein
Tabakwölkchen ‚flattern barf. Die Passagiere
erster und zweiter Klasse find· aber so wie
fo weniger im »Kneipwagett«.

Bauherr in Brockau. Sie sind im Un-
recht. Tatsächlich ist schon heute auf Grund
des kürzlich ergangenen »Gesetz« betr. die
Sicherung der Baufordeiungen« jeder Bau-
gewerbetreibende ohne Ausnahme, also jeder
Bauunternehmer, Baugewertsmeister, Architekt,
Maurer-, Zimmermeister ufw. verpflichtet‘
über jeden Neubau oder Umbau ein den ge-
setzlichen Bestimmungen entsprechendes »Bau-
buch« zu führen unb zwar gesondert für se-
des Bauwesett. Aber auch jeder private Bau-
herr ist zur Führung eines Baubuchs gezwun-
gen, wenn er zu dem Bau fremde Gelder be-
nötigt und verwendet, was wohl in den wett-
aus meisten Fällen zutreffen wird.— Die Unter-
lassung der Baubuchführung oder die unordenti
liche Führung ist mit hoher Geldstrafe (Ge-
fängnis bis zu einem Jahr und Geldstrafe
bis zu 3000 M.) bedroht. Praktische gesetz-

lich geschützte Vordrucke zum Baubuch können
Sie brigens von der Geschäftsstelle dieses
Blattes preiswert beziehen. Wir verweisen
Sie auf das Inferat in der heutigen Num-
mer.

« * Jn Wirtschaftetfmtt starker Viehhaltung er-
zielt man besonders gute (Ernten, wenn die reichlich mit
Stallmist gedüngtett Felder eine slieibttngung mit Tho-
masmehl erhalten. Stallmist ist ja bekanntlich phosi
phorfäureartn. Beim Wintergetreide wird durch eine
derartige Phosphorfäurezufuht neben höheren (Erträgen
hie Ausbildung von schwereren Körnern erzielt, abge-
sehen davon, daß eine Thomasmehldttngung auch mit
dazu beiträgt, hem bei reichlicher Stallmistdttngttug leicht
eintretenden Lagern vorzubeugen.

Mittwoch, l. September 1909.
Veränderlich, trübe mit Regenfällen, winbig,

kühl.

Gratisbeilage: Zeitbilder.

    

 

 

 



Berlins Zeppelinta'g.
So hell wie jener Pfingstsonntag, an dem

Graf Zeppelin auf seiner großen Fernsahrt bis
nach Bitterfeld gelangte und von einer tausend-
köpfigen Menschenmenge auf dem Tempelhofer
Felde bei Berlin erwartet wurde, war der neue
Zeppelintag (23.) freilich nicht. Der Himmel
blickte tinentfchieden zwischen lachendem Blau und
trubem Wolkeiigrau auf das weite Tempelhofer
Feld, »auf das sich immer neue Menschenmassen in
unveriiegenden breiten Strömen ergossen, um
gleichiam vom Raum verschluckt zu werden.
Zehntausende verschwinden hier, als wäre es
ein kleines Grüppchen, und die Hunderttausende,
die da draußen waren, füllten bei weitem nicht
das Weib.

· Und Stunde auf Stunde verrann. Da end-
lich. kommt die Meldung, daß ein Unfall die
Weiterfahrt gehindert hat, daß das Luftschiff
nur mit Miihe Bitterfeld erreichen wird. Die
Enttäuschiing der Massen ist ungeheuer; endlich,
wenn auch mit schwerem Herzen, ziehen die
Hunderttausende heim.

Der Luftkreuzcr in Bitterfeld.

Jn der Nähe der Nervenheilanstalt Tannen-
feld bei Roiinebiirg hatte »Z. Ill« einen Pro-
peller nebst Antriebscheibe und Welle verloren,
und der Motor mußte daher abgestellt werden.
Langsam nur konnte die Fortsetzung der Fahrt
erfolgen, aber die Nachricht, daß schon vor
Bitterfeld eine Zwischenlandung vorgenommen
werden müsse, bestätigte sich nicht. Hin und her
lavierend, um nicht gegen den Wind fahren zu
müssen, kam man vorwärts, und um 5 Uhr
15·Min. war Bitterfeld glücklich erreicht, und
nun ging die Landung ohne Zwischensall glück-
lich vonstatten.

GrafZeppelin hatte sich bei der ersten Nach-
richt von dem neuen Unfall seines Luftschisfes
per Aiitomobil ausgemacht, um ihm in der Rich-
tung nach Leipzig, wo die Landung erfolgen
sollte, entgegen zu fahren. Aber mitten auf dem
Wege kam ihm das Luftschisf entgegen. Da
war die Sorge behoben und der Graf kehrte
nach Bitterfeld zurück. Als dort die

Landung glatt erfolgt
war, setzte sich Graf Zeppelin mit Kaiser Wilhelm,
dem übrigens von dem in Bitterfeld weilenden
Kronprinzen schon Mitteilung gemacht worden
war, in Verbindung. Die Begeisterting hat in
Bitterfeld Szenen gezeitigt, die sich nur schwer
beschreiben lassen. Als das Lastschiff in Sieht
kam sausten Graf Zeppelin und Herzog Adolf
Friedrich von Mecklenbnrg im Automobil aus den
Ankerplatz. Sie kommen nicht weit, die Menge
umringt fie; langsam gelangen sie bis zur inneren
Absperrung und von hier zum Ankerplatz. Die-
selbe Szene spielt sich ab, als der deutsche
Kronprinz kommt. Dann wenden sich die Zu-
schauer wieder dem Ltiftschisf zu. Das ist jetzt
in der nächsten Nähe. Und nun ereignet sich
eine überwältigende Szene. Die Absperrung
war gut und kraftvoll: Soldaten, Matrosen,
Gendarmen, schwere Taue, Stacheldrähte
alles war aufgewendet, aber wo blieb all dieses
in der nächsten Minutet Ein einziger Aufschrei
aus vielen tausend Kehlen und dann wie auf

s Kaiser Wilhelm verkündet Zeppelinå
flammen. t

Jn den Straßen Berlins wollte sich die nach
Hunderttausenden zählende Meiischeumenge nicht
verlaufen. Als Kaiser Wilhelm gegen 10 Uhr
abends durch die Straße ,,Unter den Linden« nach
dem Schlosse fuhr, rief er, sich weit aus dein
Wageiischlag beugend: ,,Morgen kommt er!“

Und Graf Zeppelin hat das kaiserliche Ver-
sprechen erfüllt. Gegen 8 Uhr in der Sonntags-
frühe war der Ballon bei dichtem Nebel in Bitter-
setd zu neuer Fahrt wieder aufgestiegen. Und als die
Kirchenglocken der Reichshaiiptstadt den Mittag
läuteten, da kam der stolze gigaiitische Lust-
kreuzer für Berlin in Sicht. Eine unbeschreib-
liche Erreguiig bemächtigte sich der Menge, die

Mit militärischer Pünktlichkeit

ist der Graf erschienen. Um 12IX2 Uhr wie vor-
her bestimmt, ward der Ballon auf dem
Tempelhofer Felde sichtbar. Die kaiserliche
Familie hatte ihn schon vorher von den oberen
Fenstern der Königin-Augusta-Kaserne begrüßt.
Dort spielte eine Musikkapelle abwechselnd fröh-
liche Weisen und patriotische Lieder. Nach
einigen großartig gelungenen Maiiövern, bei
denen die Zuschauer die Gebrauchstüchtigkeit der
Höhen- und Seitensteuer des Lustkolosses zu be-
wundern Gelegenheit halte, machte das Luftschiff
seine angetündigte Schleifeiisahrt, die es über
den größten Teil der Reichshaiiptstadt (bis zum
Rathaus) brachte. Hunderttausende hatten das 
 

Tempelhofer Feld belagert, ebensoviele wogten
 

 

    

 

   
ein gegebenes Signal: Sturm. Da gab est-«
kein Halten. _
eine Festung zu nehmen. Kinder,
fielen. Man sprang über sie hinweg.

Frauen
Die be-

Querfeldein ging es, als gelte es :

rittene Gendarmerie sprengte der anstürmendeu
Menge entgegen, es nutzte nichts. Sie mußte-
weichen oder

ein Blutbad anrichten,

unb so riß sie die Köpfe ihrer Pferde herum
und ritt zurück. Mit geschwungenem Säbel
wurde nunmehr versucht, dem Ansturm Einhalt
zu gebieten. Es nutzte alles nichts. Und in
dem Moment, wo das Luftschiff den Boden be-
rührte, waren die Gondeln von Tausenden um-
ringt. Und als die Soldaten das Fahrzeug
zur Ankerschleife zogen, marschierte die Menge,
,,Deutschland, Deutschland über alles« singend,
im Takte mit, direkt unter dem Schiff, zwischen
den Gondeln und um diese herum. Es war,
als schwebe der Luftkreuzer ohne eigene Kraft
dahin, als trage die Menge das Schiff auf
ihren Schultern.

Vier Jahrzehnte einer ernsten Lebensarbeit
liegen hinter dem Manne, den heute Deutsch-
land, ja die ganze Welt als den Bezwinger
der Lüste preist. Jn dem großen Befreiungs-
kriege, der dem werdenden Manne Gelegenheit
gab, sia, heldenhaft auszuzeichnen, im Angesichte
des Feindes entstand in dem· grübelnden
Hirn der Plan. » Und seit Jenem Tage
verließ er ihn nicht mehr. Wenn auch
hier und da einmal die Kraft erlahmen wollte

Graf Zeppelin.
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immer wieder zog es den Grafen
Arbeitsstätte, wo er endlich ganz und gar seinen
Versuchen lebte. Und nun endlich ist das große
Werk gelungen. Noch zwar siiid nicht alle
Hindernisse überwunden, noch spotten hier und
da die Elemente des Gebildes von Menschen-
hand. Aber der Graf hat dem Studium der
Luftschissahrt ein neues Gepräge gegeben, er hat
durch seine Erfindung seinem Zeitalter den Namen
gegeben. Darum feiern wir ihn als den Helden

 
     

größer war, als am Tage vorher. Bis in die die Kunde: ,,Zeppelin ist in Berlint«

unter den schweren Schlägen des Schicksals,

gerade des Sonntags wegen noch unvergleichlich l in den Straßen.

eiitseriitesteii Stadtteile drang wie ein Lausseuer Dächern.

des Tages, als den Bezwinger der Lüfte.

Den imposantesten Anblick
aber bot das bunte Menschengewimmel auf den

Von den entserntesten Stadtteileii
konnte, wer so einen Platz in lustiger Höhe er-

in seine

langt hatte, alle s.fiemegungen, SDrebnngen, sowie
das Auf- und Niedersteigen des Lustriesen be-
wundern.

Unter dem nicht eiideiiwolleiiden Jubel« dei-
Menge vollendete GrafZeppelin seine Schleifen-
fahrt, wobei er sich dem Häuserineer oit soweit

um)erte, daß man die Personen in den Gondeln
deutlich unterscheiden konnte. » ·

Auf dem Tegeler Schießplaß war itlzwlschrtl
der Kaiser eingetroffen, wohin ansdes Monarchen
Wunsch sich auch der amerikanische

Flugtechniker Vsrighh

der mit seinem Drachenslieger bereits iiiAmertka
und Frankreich bedeutsame (Erfolge erzielt .. hat,
begeben hatte. Als die Kaiserin eintraf, über-
reichte der Bürgermeister von Berlin Dr. klieicke
der hohen Frau ein Biiketi.

Um 1 Uhr 45 Min. wurde aus der vorderen
Gondel des Ballons das erste Tau aiis»den

Ankerplatz geworfen. Um 1 Uhr 51 Min. berührte

die vordere Goiidel den Erdboden, eine Minute
später erfolgte die

Berankerung des »Z. III“,

unb während der Kaiser den Grafen Zeppelni
begrüßte, intonierte die Militttrkapelle um 1Ul)r
52 Min. ,,Deutschland, Deutschland über alles«,
in das Soldaten, Schutzmannschast nnd die den
Landungsplatz belageriide Menge begeistert» ein-

stimmten Nach der Begrüßung durch denstaiser
hießen die Kaiserin und die andern Mitglieder
der kaiserlicheii Familie den Grafen Zeopelin

herglich willkommen. Darauf wurde Orv lle
Wright dem Kaiser und von diesem dem Grafen
Zeppelin vorgestellt. An der Spitze der Stadt-
vertretung von Berlin hielt sodann Dr. Reicke
folgende

Ansprache an den Grafen:

,,Hochverehrter Herr Graft Durch Nacht zum
Lichtt So hat Berlin Jhnen zugerufen, als
auch Sie vor Jahresfrist das alte Erfinderschick-
sal ereilte, durch den Neid der Elemente noch
einmal Jhr ganzes Werk in Frage gestellt zu sehen.

Mit einer beispietlosen Eiiiniütigkeit, die uns
Deutsche — Gott sei Dankt — wieder ein-
mal fühlen ließ, daß wir ein Volk sind, hat
Deutschland Jhiien damals beigestanden, und
wir Berliner sind dabei wahrlich nicht die Letzten
gewesen.

Daß Sie heute nach Überwindung mancher
Widrigkeiten der langen Fahrt als der schon
gestern sehnsüchtig erhoffte Stern am Himmel
der Reichshauptstadt ausgestiegen sind, ist der
schönste Lohn für unsre Siebe, die nach Lohn
nie für uns, sondern nur sür Sie gefragt hat.

Nachdem der Bürgermeister seine Rede be-
endet hatte, brachte

der Kaiser ein Hoch auf Zeppelin

aus; mit weithin hallender Stimme sagte der
Monarch: ,,Seine Exzelleiiz Graf Zeppelin
hurra, hurra, hurra!"

Nunmehr begaben sich die Majestäten, die
den Grafen Zeppelin in ihre Mitte genommen
hatten, zum AutomobiL Dort ließ der Kaiser
feinen. Gast zuerst eiiisteigen und setzte sich
darauf links neben ihn. Die Kaiserin und die
Prinzessin Viktoria Luise folgten im nächsten
Automobil und hieran die andern hohen Herr-
schaften. Der Kaiser nnd Graf Zeppelin wurden
von dem Publikum mit stürmischen Hurrarufen
begrüßt und waren auf dem ganzen Wege zum

ZlKöniglichen Schloß, wo Frühstückstafel statt-
fand, Gegenstand begeisterter Huldigungen

Die Heimfahrt Zeppelins.
.. Um 9 Uhr 45 Minuten kehrte der nie er-

mudende Graf Zeppelin nach Friedrichshafen
zurück, um »die Vorführung seines Lufttreuzers
vor dem Kaiser von Osteireich vorzubereiten

Um» l/212 Uhr nachts stieg auch der
,,Zeppelin III“ zur Heimfahrt auf. Jii wenigen
Minutenwaren die Anker gelöst und unter dem
tausendstimmigen Hurraruf nahm das Luftschiss
den Kurs über Spandau nach Bitterfeld. —-
Berlins großerZeppelintag, der etwa 21/2 Millionen
Menschen auf die Beine gebracht hatte, war
aus, jeder aber fuhlte, Graf Zeppelin hatte ein
Stuck Zukunft nach der Reichshauptstadt ge-
bracht, hatte gezeigt, daß er zwischen der Mutter
Erde und dem bisher unbezwungeiien Luftreich
Brucken zu schlagen verstanden hat.
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Sein Verbangms-
13] Roman von G. LösseL

(Fortsetzitng.)

TrotzEugenies ernsten,stolz abweisendenWorten,
die mir nicht den Schimmer einer Hoffnung
ließen. trotz meines beleidigten Ehrgesühls und
der Warnerstimme in meiner Brust« fühlte ich
mein Herz in Liebe sür sie erglühen. Jch
glaubte an ihre Unschuld, und ich sagte mir,
daß mich nichts mehr in diesem Glauben er-
schüttern könne.

Nachts saß ich trotzdem wieder oben auf
meinem Beobachtungsposten und nun, in dem
abgeklärten Spiegel meiner Gedanken, erschien
mir manches so anders, als ich es bei Tage
gesehen und beurteilt hatte.

Sie hatte Partei für Morgan genommen, den
berüchtigtsten aller australischen Strauchritter, auf
dessen Kopf ein Preis von tausend Pfund
(zwanzigtausend Mark) gesetzt war. Sie
war eine seiner Bewunderinnen und hatte für
meine ehrliche Empörung nur ein halbes Ohr
gehabt. Auch was sie sonst noch sagte und tat.
wollte mir ietzt noch weniger gefallen. Sie
befand sich doch ganz in den Vorurteilen ihrer
Landsleute.

Auf uns Polizisten blickte sie mit Haß und
Verachtung. Sie hatte von noch einem beson-
deren Summer gesprochen, der sie zur Schwer-
mitt stimme und sie ganz allein anginge.

Wie konnte ich diese Worte anders deuten,
als daß sie eine unglückliche Liebe im Herzen
trug. Rasende Eifersucht erfüllte mich bei diesem
Gedanken. Wer war es, der eine Eugenie

Milton zu verschmähen ngte? Oder war sie
ihm so unerreichbar, wie er ihr?

Jhr natürlicher Stolz ließ die Vermutung
nicht zu, daß sie auf einen armen und unbe-
deutenden Menschen ihre heimliche Neigung ge-
richtet hatte, und was sonst konnte hindernd
zwischen ihr und dem Manne ihrer Wahl stehen ?
War er so schlecht, oder war er gar der Mann,
von dem sie mit solcher unverhohlenen Bewunde-
rung zu mir gesprochen hatte, war es Morgan,
den sie liebte?!

Die Kühnheit des Gedankens ließ mich im
ersten Augenblick davor ziirückschaudern, aber
die Gewöhnung an denselben milderte so manches,
was daran kraß und unmöglich schien.

Man hatte Beispiele von solchen Verirrungen.
Söhne aus den ersten Familien des Landes
waren, in Nachahmung ihrer bewunderten Vor-
bilder, beim Wegelagern betroffen worden, und
man wußte von der wohlerzogenen, fein gebil-
deten Tochter eines steinreichen Melbourner
Kaufmanns, daß sie Eltern und Heimat, Glück
und Wohlstand geopfert hatte, um fortan einem
dieser gemeinen Straßenräuber anzugehören.

Man hatte«’von dieser ,,romantischen Liebe«
in den Zeitungen viel Aufhebens gemacht, und
solche außerordentlichen Geschehnisse reizen zur
Nachahmung.

Kaum hatte ich diesen Gedanken gefaßt, so
reihte sich auch schon ein zweiter, noch verwe-
generer, an den ersten an. Jch war plötzlich
wie hellfehend geworben. Das Geheimnis der
toten Schlucht« stand enthüllt vor meinen ent- eßten Blickent Der geheimnisvolle Bewohner

der »toten Schlucht« war Morgan.  

Der überaus schlaue Sergeant hatte gleich
eingangs diese Möglichkeit angebeutet. Und
Moman war es, den Eiigeiiie Milton liebtet

Wenn ich seinem in der Schattkaininer be-
laufchten Selbstgespräch diese Tentam gab, dann
wurden feine Worte verständlich, dann war seine
Verzweiflung erklärlich.

Eugenie durfte ihm nicht angehören, weil sie
ihre leidende Mutter nicht verlassen konnte, und
er konnte ebensowenig zu ihr kommen, um sie
werben, weil er — Morgan war.

Was nutzten ihm da seine aufgespeicherten
Schätzet Er war doch arm wie Hiob. Ja, er
war vogelfrei und doch an einem unsichtbaren
Faden in dauernder Gefangenschaft gehalten,
und verzweifelt mochte er ausrufen: »Gib mir
Verdammnis, wenn du mir die Seligkeit nicht
geben kannst l“

Nun war es zutage, was Eugenie Milton
veranlaßte, so häusig und immer allein, selbst
zur Nachtzeit, den Busch, die Wildnis zu durch-
streifen. Sie tat Kundschafterdienste für·Morgan.
Sie kannte somit auch meine geheime Mission
und hatte mich, ganz wie es der Sergeant
durchschaut hatte, so eng an sich gefesselt, um
mich unter beständiger Aufsicht zu haben und im
gegebenen Augenblick mich oder meine Pläne zu
vernichten.

Sie wußte, daß ich auf der Polizeistation
gewesen war, um Bericht zu erstatten, und hatte
sie nicht gefagt, daß sie den Jnhalt hätte er-
fahren können, wenn sie nur wolltet Warum
ereignete sich ietzt auch nichts mehr, seitdem ich
hier war? Warum fah man nicht mehr den  Goldgräber der „toten Schlucht« auf der Miltons

Parl-Station erscheinen? Weil er gewarnt
wir —7 durch fiel Jnimer klarer gestaltete sich
das clslild im Spiegel meiner Gedanken.

Jxli bedauerte iitir eins, daß ich nicht der
greift-e warf) der esd sahzckxiaß fder Sergeant es vor

gee en un mi ert u e' '
hatteH ülåertueden müssen. z fmer Ansicht

r a e mich damit um die Häl e meine
Erfolges gebracht. Aber nun wolltestich selbst?
ständig und scharf vorgehen, immer eingedenk,
daß diese funge Dame mitschuldig und die ge-
heime Verbündete eines großen Verbrechers war.
II wollctke mich;t ltltåiger der dumme Junge für sie

, un m n er voni 'führåtz lüften. g hr am Narrenseil

r wollte ich nachspüren wie es i
Aufgabe war, und traf ich sie ,beisammen,meutii:
verzüglich zu Morgans Verhaftung schreiten, gleich-
viel. welche Folgen sich für sie daraus ent-
wickålkn mochåen

eine timmung war immer ern ter e-
worden. Unruhig ging ich auf dem eine guf
unb ab. Ich fühlte es, wäre sie jetzt vor mich
htngetreten, ich hätte ihr meine ehrliche deutsche
Meinung ins Gesicht gesagt und sie mit einem
Wort vernichtet, die Lügnerin mit einer Lüge.
Jch durfte ihr nur sagen:

»Mo«rgan ist in utfirer Gewalt, die ,,tote
Schlucht ist verödet. Wir haben seinen Schatz
gerichtlich eingezogen.“

Wie sie dann erbleichen und um Gnade
flehend mir zu Füßen sinken würde, diese
Verworfene in der Maske einer tugendreinen
Jungfraut

»Wie fo finstere Gedanken hegen Sie?



politische Rundfchau.
. . Deutschland.

. *{taifer Wilhelm hat am Sonntag
der Einweihung der neuerbauten Garnisonkirche
in Berlin beigewohnt.

* Bei den Vorbereitiigenn für die Aufstellung
des Reichshaushaltsetats für das
Jahr 1910 bedarf es im Hinblick auf
die Ergebnisse des Abschliisses der Reichshanpt-
kaise« für 1908 einer besonders vorsichtigen
Schätzung der im nächsten Jahre zu erwarten-
den (Einnahmen. Denn die Rechnung für das
Jahr 19Q8 schließt mit einem erheblichen Fehl-
betrage in den Einnahmen ab. Jnsbesondere
haben die Zölle 121 Millioiieii Mark weniger
eingebracht, als veranschlagt war. Unter diesen
Umständen werden auch bei Hitiziirechniing der
durch die neuen Steuergesetze zu erwartenden
Mehrerträge, die naturgemäß im ersten Jahre
Ihre volle Höhe nicht erreichen können, die Reichs-
einnahmen aus Zöllen nnd Steuern im Jahre
1»910 kaum einen zwischen 1400 und 1500 Mil-
lionen Mark liegenden Betrag übersteigen. Da-
neben ist zu berücksichtigen, daß auch die Ein-
nahmen der Reichspost- und Telegraphetiverwal-
tung tun 21 Millionen, die der Reichseifenbahnen
um 9 Millionen und diejenigen aus dem
Bankwesen ebenfalls um 9 Millionen Mark
Finger dem Voranfchlage für 1908 zurückgeblieben
in .

Ofterreich-Ungarn.
. teWie nunmehr amtlich festgestellt ist, sind

die Zeitungsmeldungen über G ew alt-
märschevonösterreichifchenTrupven
bei den Manövern in Süddalmatieii entstellt
gewesen« Ricbtig ist allein, daß einzelne
Triivventeile infolge unaünstiaer Witteriings-
verhältiiisse eine zeitweise, über die Norm
hinaus-gehende Anzahl von Ermüdeten gehabt
haben. Die Gerüchte, die von Hunderten von
schweren Erkrankungen und von Todesfällen zu
berichten wußten, sind dahin zii berichtigen, dass
im Lager ein Landwehrtnann durch Blitzschtag
getötet, zwei schwer verletzt wurden.

Schweden.
* Der Ministerrat hat sich mit einer Anzahl

von Anträgen befaßt, in denen die Regierung
zur Vermittelung im Geiieralstreik
aufgefordert wird. Nach längerer Beratung
faßte der Ministerrat den Beschluß, eine solche
Vermittelung, die im Beginn des Streiks von
beiden Seiten abgelehnt worden war, nicht noch
einmal vorzuschlagen Nach den Angaben des
Ministerinms des Innern beträgt die Zahl der
Streikeiideti zurzeit 255 608; sie hat demnach
seit dein 18. b. um 23159 abgenommen. Jn
Stockholm selbst hat fich bie Zahl der Aus-
ständigen nur wenig vermindert. Die Ernte
wird bei schönstem Wetter eingebracht. Der
Ackerbauerstreik hat also keine Bedeutung zu er-
langen vermocht.

Balkanftaaten.

VJiifolge der Auseinandersetziing mit der
Türkei betr. die kretische Frage ist in
Griechenland eine ernste Militärs
rev olte ausgebrochen Man glaubt, daß die
außerhalb Athetis lagernbe Partei der miß-
vergnügten Offiziere und Uiiteroffiziere, die
stündlich an Anhang gewinnen, triumphierend
in die Stadt einziehen könnte, falls der zum
Nachfolger des zurückgetretenen Ministerpräsiden-
ten Rhallis ernannte Michalis dieForderungen der
Ossiziere in das Regierungsprogramm nicht auf-
nimmt. Man spricht von einer bevorstehendenKund-
gebung des Königs Georg, in dem Ersparnisse
auf allen Gebieten, Vereinfachung der Verwal-
tung und neue Bedingungen für das Avence-
ment für Offiziere und Unterofsiziere angekün-
digt werden. Andre Quellen wollen wissen,
daß sich König Georg ernsthafter denn je
mit Rücktrittsgedanken trage. Er macht die
Großmächte, die ihn gegen die Türkei in Stich
gelassen hätten, für die Schwierigkeiten seiner
Lage verantwortlich.

Amerika.

MDer Friede scheint nunmehr in Süd-  

amerika gesichert zn sein. Das bolivias
nische Parlament hat in geheimer
Sitzung einem Vertrage mit Perii zu-
gestimnit, durch den die Herrschaft über das
strittige Gebiet zwischen beiden Staaten geteilt
wird. Hoffentlich beharrt man nun auf beiden
Seiten in dieser friedlichen Gesinnung.

Afrika.
sieDer in die Gefangenschaft Muley

Hasids geratene Thronbewerber Bn Ha-
mara ist in Fez eingetroffen, wobei er nach
Landessitte als abschreckendes Beispiel für alle
Europäer in einem Käfig durch die Straßen der
marokkanischen Hauptstadt getragen wurde.
Mitley Hafid hat ihn selbst verhört unb bann
in feinem Palast eiiisperreii laffen.
   

 
Der neue „Z. III“ in den Lüften.

andUng von einem Osfizier herrührt. Dieser
ließ das Paket von feinem Burschen adressiereii
u'nb auf ber Post aufgeben. Die Polizei ver-
hörte den Burschen eingehend nnd ersiichte die
Militärbehörde, den beschutdigten Offizier zu
verhaften.

Leutnant Shackleton über feine Süd-
pol-Expedition. Jm neuesten Heft der ,Um-
schau« berichtet der Südpolarfahrer Leutnant
Shackleton über seine Forschungsreise, die ihn
dem Südpol bis auf 178 Kilometer nahe brachte.
Besonders interessant sind die Mitteilungen, bie
er über seine Aiisrüftung macht. Die muti-
dschiirischen Poiiys und der Motorwagen, deren
Verwendung auf Polarreisen er als Erster ein-
geführt hat, sollen sich vorzüglich bewährt haben.
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Plötzlicher Tod eines Generals. Bei
der Besichtigung des 3. württembergifchen Feld-
Artillerie-Regiments Nr. 49 ist der neuernannte
Divisionskommandeur General-Leutnant v. Beck
von einem Herzschlage betroffen worden und sank
tot vom Pferde.

x Unter schwierigen Umständen ver-
haftet witrde eine zurzeit in Wasserbnrg bei
Lindau a. Bodensee weilende Dame aus Berlin,
die eines Diebstahls beschiildigt wurde. Als der
Gendarm die Dame über den Eisenbahndamm
zur Stadt transportiert, stürzte sie sich in der
Mitte des Dammes in den kleinen See. Der
Beamte sprang ihr sofort nach und es gelang
ihm unter Beihilfe einiger Passanten, die Ent-
sprungene zu ergreifen nnd in einem Boot an
Land zu bringen, worauf ihre Einlieferung in
das Amtsgerichtsgefängnis erfolgte.

Der franzöfifche Lufttechniker Ierman
hat beim Wettsliegen in Reims einen Flug von
180 Kilometer in 3 Stunden 4 Minuten 562Xz
Sekiinden zurückgelegt Er hat damit den Welt-
relord für Entfernung und Dauer aufgestellt
und ist als Erster für den großen Preis der
Ehainpagne in Aussicht genommen worden.

Die Höllenmaschine des Horn-ed-
Hauptmanns. Am 24. d. wurde der Haupt-
mann Matyafi in Budapest durch eine Höllen-
maschine, die ihm in einem Postpaket zugegan-
gen war, schwer verletzt. Das Attentat, in dein
man den Racheakt einer Dame vermutete, hat
jetzt eine überraschende Aufklärung gefunden.
Die Polizei konnte trotz eifrigfter Recherchen
dem Absender der Höllenmaschine an den Haupt-
mann nicht auf die Spur kommen. Jetzt gelang
es endlich, festzustellen, daß die gefährliche Post-

Von Nat-) und Fern.

 

Besonders rühnit Shackleton die Atispruchslosig-
keit der Tiere in bezug auf das Futter. Die
Ponys sind in einem mandschurifchen Dorfe
ungetauft und in Reufeeland angeritten worden.

Grubeniinglück in Pen-y-Graig (Eng-
land). Jn einein Förderkorb fuhren auf der
Grube Pen-y-Graig 28 Bergleute ab, als
ein andrer, der im Aufsteigen begriffen war,
außer Ordnung geriet und gegen das große
Zahnrad ausstieß. Dieses trägt die Kabel,
an denen die Förderkörbe hängen. Das
Kabel riß und das Gefährt stürzte auf den
dichtbefetzten Fahrstuhl hinab. Die Opfer
wurden mit den Trümmern der Förderkörbe
weit umhergeschleudert. Einige waren auf der
Stelle tot, andre erstickten. Viele waren be-
wußtlos. Die meisten erlitten grauenhafte Ver-
letzungen. Die Rettungslorps zogen fünf Tote
und 23 schwer Verletzte unter den Trümmern
hervor. Eine große Menschenmenge umstand
den Schacht und herzzereißende Szenen spielten
sich ab, als die Opfer zutage gefördert wusden.

Neue Erdftöfze in Siena. Einer Mel-
dung aus Rom zufolge sind in Siena und
andern Orten neue Erdftöße verspürt worden.
Dem ,Secolo« zufolge wurde Lorenzo voll-
ständig zerstört, ebenso das Schloß Sarteano.
Der Präfekt von Florenz entsandte beträchtliche
Unterstütziingssnmmen und 300 Seite nach den
vom Erdbeben betroffenen Ortschaften

PR Der Diebstahl im Zivitkabiiiett des
garen. Jn den letzten Monaten wurde zwei-
mal im Zivilkabinett des Zaren ein Diebstahl
von Aktenstücken politischen Inhalts entdeckt,
ohne daß auch nur eine Spur des Diebes er-
mittelt werden konnte. Auch einige Weistftücke
aus dem Familieiibefitz, hauptsächlich Doktr-
mente über finanzielle Angelegenheiten des  

Seren, gisigen hierbei verloren. Wie man der
,»l3olitischei Rundschau« hierzu jetzt aus Peters-
burg mitteilt, ist ein Teil der den Zaren per-
söiilich betreffenden Schriftstücke nunmehr wieder
ans Tageslicht gekommen. Jn einer Sendung
aus Moslau gelangten sie namenlos an die
Adresse des Zivilkabiiietts. Man will Beweise
dafür haben, daß diese entwendeten Aktenstücke
ihren Weg über das Komitee der Revolutionäre
in Moskau genommen haben. Von dem Diebe
fehlt noch jede Spur, doch glaubt man immer
mehr, daß der Kreis der Revolutionäre sich
selbst auf die engste Umgebung des Herrschers
erstreckt.

Die Cholera in Rotterdam. Nach einer
amtlichen Erklärung des Bürgermeisters von
Rotterdam befinden sich gegenwärtig fünf Cholera-
kranke und vier Eholeraverdächtige in den Baracken.
Das Befinden von drei Kranken ist besorgnis-
erregend. 46 weitere Personen sind noch in
ärztlicher Beobachtung
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wGe«richte-heilte
Göttingen. Vor der Fertenstrafkammer

bildete die grausame Mißhandliing eines Geistes-
kranken im ftädtischen Krankenhaiise zu St.
Andreasbera (bare) den Gegenstand einer mehr-
stündigen Verhandlung. Auf der Aiiklagebank
saßen die Ehefrau des Krankenhausverwalters
Sch. unb ber Fabrikarbeiter St. Beide haben
den geisteskranken Fuhrmann Sch., der längere
Zeit im Krankenhaiise untergebracht war, in
geradezu viehischer Weise mißhandelt. Die An-
geklagten wurden unter Versagung milderiider
Umstände mit Rücksicht auf die äußerst rohe
und brutale Handlungsweise vom Schöler-
gericht Zellerfeld zu je vier Monaten Gefängnis
verurteilt. Gegen das Urteil. soweit es St.
betraf, legte die Staatsanwaltschaft des niedrigen
Strafmaß-Es wegen Bernfiing ein, Frau Sch.
appellierte ihrerseits an die Straflammer und
beantragte Freisvrechung Die Straflammer
Göttingen hielt jedoch in Übereinstimmung mit-
dem ersten Richter die Tat für eine sehr schwer-
wiegende, die nur mit einer erheblichen Strafe
gesühiit werden könne und bestätigte das ers-
inftanzliche Urteil.

Parie. Ein internationaler Schlafwagens
dieb, der von den Behörden fast aller europäi-i
schen Haitptstädte gesucht wird, erhielt endlich
die verdiente Strafe. Er war iti Paris gefaßt
worden, als er gerade wieder mit feinem Hand-
werkszeug den Nordexpreßzug besteigen wollte.
Er erhielt 1 Jahr Gefängnis und wird dann
nackt Belgien ausgeliefert werben, wo er auch
ver

 

o Abd ul Hamid spart. Der Exsiiltam
der abgeschlossen in der Villa Allantini in
Saloniki seine Tage verbringt, übt sich. mit
Erfolg in der ungewohnten Kunst des Sparens.
Von den 1003 türkischen Pfund, die ihm als
Monatsrente zugewiesen find, hat er im letzten
Monat genau 723,40 ausgegeben, sodaß er sich
in einein Monat nicht weniger als 27s3 Pfund
Piaster erspart hat. Da das türkische Pfund
einen Wert von rund 18 Mf. hat, ist das
immerhin eine nicht zu verachtende Summe.
Der Haushalt des eiiistigen Padischahs wird
mit der größten Einfachheit geführt. Die Nach-
richt, daß Abd ul Hamid sich vom Jildiz-Kiosk
eine Reihe kostbarer Möbelstücke hat schicken
lassen, entspricht nicht der Wahrheit; der
,Levante Herald« weiß zu berichten, daß er sich
nur Bettwäsche und einige Diwans aiisgebeteii
und erhalten hat. Abd ul Hamid beschäftigt
sich mit besonderer Vorliebe mit der Pflege des
prachtvollen Gartens, in dem fein jetziges Heim
liegt. Der Gärtner des Generals di Robilant
hat die Fürsorge für die Gartenanlageii, unb
oft läßt ihm der Sultan Ratschläge erteilen
über die Behandlung dieser oder jener Pflanze
Er hat den Wunsch geäußert, feinen Garten wie
im Jildiz-Kiosk mit elektrischem Licht zu bes-—
leuchten, aber bie Behörden von Saloniki fand-it
das zu teuer unb bewilligten nur einige Gar
flammen. mm u. nlwnom u. „mm. MA.

 

 

tönte da eine liebliche, schmeichelnde Stimme an
mein Ohr. Jch wandte mich erbleichend herum
und blickte in das süße, unfchuldsvolle Gesicht
derjenigen, die ich noch eben mit Vernichtung
bedroht hatte.

Da stand sie vor mir, vom gedämpften
Mondlicht umflossen, wie eine Erscheinung aus
einer andern Welt, wie ein vom Himmel
herniedergeschwebter Engel.

Jhre schlanke Gestalt war von einem losen
und faltenreichen Gewand aus weißem Kaschmir
umhüllt. Jhr rabenschwarzes, die Stirn in
krausen Löckchen umringelndes Haar fiel auf-
gelöst über die blendendweißen Schultern herab.
Jn diesem schwarzen Rahmen erschien das
marmorbleiche Antlitz wie ein vollendetes Bild-
werk aus der Blütezeit altgriechischer Kunst.
An ihrem Busen blühte und duftete ein Strauß
frischgevflückter Rosen. »

»Welch’ ein Weib t« rannte bie Stimme des
Verfuchers mir ins Ohr. »Schön wie des
Himmels En el und so rein wie fie.“

»Nun, ie antworten mir nicht ?« fragte
sie mit dem weichen Schmelz ihrer glockens
reinen Stimme. »Habe ich Sie erschreckt?«

,Sie haben mich aus einem bösen Traum
gerissen,« erwiderte ich matt. »Kein Schreck,
nur freudige überraschung ließ mich verstummen.
Jch stand geblenbet.“ Sie errötetez .

»Aber Sie suchten vielleicht hier die Ein-
samkeit,« fuhr ich fort. »Verzeihen Sie, ich
werde gehen.« »

»Nein, bleiben Sie,' erwiderte sie rasch. »Ich
wußte, daß Sie hier waren.« ·

»Und so galt Jhr Besuch -—- mir?”  

»Um Jhnen eine Bitte vorzutragen, die Sie
mir aber nicht übel nehmen dürfen.«

»Was könnte mich glücklicher machen, als
Jhnen eine Bitte zu erfüllen.“

Noch näher an mich herantretend und ihre
Hand auf meinen Arm legend, sagte sie mit
einem bittenden Blick ihrer himmlischen Augen:

»Meine Mutter hat einen so leichten Schlaf,
sie könnte durch das Geräusch Jhrer Schritte
beunruhigt werden-«

»Hört man die denn bis ins Parterre?«
fragte ich verwundert.

,O ganz deutlich. Sie sehen, das flache
Dach besteht aus einer mit Kies bestreuten
EisenblechsUnterlage, und Sie gingen heute
sehr viel.«

Jch biß mir auf die Lippen. »Heutet«
Sie hatte das »Heute« betont, als wußte fie,
daß ich in den vorhergehenden Nächten auch
hier gewesen; und ich hatte mir eingebildet,
daß außer mir niemand Kenntnis davon habe.

»Allerdings,« ftotterte ich mit hochrotem
Gesicht, »ich leide an Schlaflosigkeit.« Jch
glaubte ein spöttisches Zucken um ihre Mund-
winkel zu bemerken. »Ein altes Reiben,“ fügte
ich rasch hinzu. ,,übrigens kann ich ja auch
auf meinen Zimmern bleiben.“

« Nein, das sollen Sie nicht,« wehrte sie ab,
„nicht unsertweaent Jch werde Jhnen morgen
einen dicken Läufer hier oben legen laffen.
Dann hört matt Sie gewiß nicht. Also nichts
für ungutt Sie wissen, daß wir uns die Hand
darauf gegeben haben, in einem Punkte uns zu
begegnen, in der Sorge um meine Mutter.
Nun gute Nacht und angenehme Träumet«  

»Gute Nacht t«
Ein leises Rauschen von Gewändern, wie

wenn der Nachtwind durch die Blätter streicht,
ein zurückgewandter Blick, ein Stielen des Kopfes,
und sie war fort.

Jch aber stand noch lange und sah sinnend
nach der Tür, durch die sie verschwunden war.

In ein Nichts zusammengefallen waren alle
meine Beschuldigungen und Beschlüsse, sowie sie
vor mir stand und mich ansah mit ihren un-
schuldsvollen Kinderaugen Die Anmut ihrer
Erscheinung, ihre bestrickende Liebenswürdigkeit,
der warm empfundene Ton ihrer musikalischen
Stimme, der beraufchende Duft, der von ihr
ausging, kurz alles ver-einigte sich, um mich in
meinem höchsten Unmut ihr gegenüber zu ent-
waffnen, und meine ärgsten Zweifel zum
Schweigen zu bringen.

Wie sie mich aber verlassen hatte, regten
Lich die bösen Geister der Verleumdung, des Ver-
LEIchttes und Zweifels von neuem in meiner
ru .
Jch sagte mir, daß wohl nicht die Sorge

um ihre Mutter fie heraufgestihrt hatte, sondern
nur der Wunsch, mich wissen zu lassen, daß sie
von meinen nächtlichen Dachwachen Kenntnis
habe. Ohne Zweifel waren sie ihr unbequem
unb fie wollte mich fort haben. Befehlen konnte
sie mir nicht, aber mich hinwegschmeicheln, das
war es, was sie wollte.

Ihre Lippen sagten: »Bleiben Siet« und
ihre Augen baten: »Geh t“

Hat dort drüben — huschte da nicht eine
dunkle Gestalt an der Gartenhecke hin ? Gewißt

Sie hielt sich im Schatten und suchte sich zu  

verbergen. Jch machte eine Bewegung, wie
um hinunterzufpringen, besann mich aber noch
rechtzeitig, daß ich hier auf dem Dache ftanb.

Durchs Haus hinabgelangen konnte ich auch
Pist, ohne Geräusch unb Aufsehen zu verur-
a en.

überhaupt war es schon zu jeder Verfolgung
zu spät. Der Schattenmann war längst im
Parkland verschwunden. Jch konnte nur weiter
chlikifchem unb das tat ich jetzt mit angehaltenem

em.
Nach einer Weile drang aus weiter Ferne

Hufgetrappel herüber, gedämpft, leiser werdend
und verhallend. Es kam aus der Richtung der
»toten Schlucht«.

Nun konnte ich nicht länger zweifeln.
Morgan war hier gewesen, vielleicht zu einer
Zeit angekommen, als ich noch nicht auf meinem
Beobachtungsposten war. Eugenie hatte ihn
Binlgelassen und in ihrem Zimmer verborgen ge-
a ten.

Jetzt wollte er fort und nun mußte meine
Aufmerksamkeit abgelenkt werden. Darum kam
sie nach oben, um meine Blicke an ihre Person
Zu fesseln, bis ihr Geliebter den Platz zwischen
em Hause und dem Gartenzaun passiert hatte.
. Das war ihr gelungen, und während ich

hier oben stammelnd unb bebenb wie ein
Schulknabe vor der vermeintlich falsch ver-
dächtigten Unschuld stand, schlich sich unten ihr
Schuldgenofse hinweg! Welch’ ein Tor war
ich und wie unwürdig des Vertrauens, das mein
Sergeant in mich gesetzt hatte.

Sei iti tFortfetzung folgt.)



Bekanntmachung

Die Verzeichnisse der»Wahl-
berechtigten für die Ergänzungs-
wahlen zum streigtage sowie
die Verzeichnisse der Zahl der
zu wählendeu Wahlmiinner lie-
gen in der Gemeindeschreiberei

- i auß.

" Brockau, den 26. 8. 09.

Der Gemeindevorstand.

        

   

   

 

Rosenbaum81 Wiesner
Herren-Konlettions-Maafz-Gefchiist, Breslatu

SAxt-Ring 12, l, Eing. Bliieherplatz
zeigen den Eingang ihrer Neuheiten zu

Anziigeu nnd Paletotsi

 

      
 

       
  

      
    
    
        

  

 

 

 

ie unterzeichneten Firmen sehen sich durch die Dr. bietidfie. . .

Dmassenhaft auftretenden Angebote von minderwer- · 11.11 u· empfehlen unter Garantie ruht“. 6115.03

tigem oder gar völlig wertlosem „sogenanntem“ 33W5fgbfnü€=igßcattn hochnwdcriichkkoOGakdcrobc

Thomasmehl veranlasst, den Landwirten die Nur ein Brausen in ichk sznku Pkkkimi

Millwochs Zipartetie Mut-eilen in bunten Westen bis zu
Qllergrössie Vorsicht DznglpIkiisImch» den vornehmsten Qualitäten.

Donnerstag: Telephon 3935.

beim Einkauf zu empfehlen. Man achte darauf, dass Nur 1111 3211111111.

für ’I‘lunnasmehl bestimmte Garantien bezügl. des ßrgGLQ‘bauiviclbaug.

Mittwoch :
Contteß 011111111.

Gehaltes an Gesamtphospllorsänre und deren Zitro-

      
    

      

     

nensäurelöslichkeit oder bezügl. des Gehaltes an ®onneretagz

zitroteensäiureliislichle Phosphorsäure schriftlich Gu'g:31 GUckkkli
et ag:

gegeben werden. Cqmtcsz (51111111.

Die nachstehend abgebildeten Schutzmarken oder Dienstag-
Camtefz 1151111111.

der Firmenaufdruck auf den    Säcken und Plomben
  

          

  
    

 

   

 

   

   
  
 

      

       

 

     

      

  

 

  

 

bietet volle Gewähr l’iir einwandfreie Ware. " « « « « sue dem Rasen. so nistet-e die Wäsche Im W bei
‘Til‘ torlck _ Gebrauch von

A ThomasphoSphatfabrIlten „A,- um... ' P e 1‘ S i]
DREI-is o b n 11 n w 35 see-WI- «’41 . Ill. . . 01‘ n . . . . . l- ‚ Gibt blendend Weisen Wäsche. ohne Reiben und

.. Gzastipccl ,z-«;«.«.« Bitraten. ohne jede Mühe und Arbeit! Absolut ,

Alle- Schuehtermann Fl- Kremer Wg Fgfiies Gans-ice “m““ug’; ““9“ OZFMZIC ““d “w“g {5255: enorme parms an t. beit und Gold.
1111111/'I‘meet Dorimund. nnnnn C’IIM‘ nun - s" Neu ! Neu ! Ueberall erhältlich.    

  
     

ALLEINIGE FABRIKANTEN;

ACt.-GBS. Feiner Walzwerk Henkel u Co., Düsseidorf.
Peine (Hannover).

. Eisenwerkg. ,Maximilianshütte‘
Rosenberg (Oberpfalz), Zwiekau i. 811.“;

Zeispr»
» Bunter Soloteu

Ein gewisser-
Hygi- Augenblick

.;««"T·."·- Anng 8 Bons gültig.

« Von 7 bis 8 Uhr:
Konzert im Garten.

   RWT

t M. ll. >
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‑ AwaymeEeitel-et
das volle, natürliche Aroma frischer Früchteenthaltend,
ungemein beliebt zum Selbsteinkochen haltbarerLimonaden-
sirupe von warklichem Fruchtgeschmack in Himbeer,
Kirsch, Erdbeer, Zitronen, Limetta, Lemon,

Squash, Grenadine, Orangen etc.
Ganz vorzüglich zu erfrischenden Limonaden sowie als

Beiguss zu Puddings, Flammerles etc.
l Orlginalflasche gibt 5 Pfund feinsten Limonadesirup
und kostet nur 75 Pfg. —- Zum Versuch 1/, FI. 40 Pfg.

Die Ersparnis ist daher enorm.'
1 Pfund stellt sich fix und fertig auf etwa 25 Pfg.

kollossal1500s0Etspaeuig Florosa 1....... Einheit
Ersetzt Bienenhonig vollkommen-

Ein reelles Produkt zur eintachen Selbstbereitung im Haus-
halte. Feinster Honiggeschmack Uebeiraschend natürliches
Aroma. Ein ökonomisches, sehr nahrhaltes und gesundes
Genussmittel in bisher ungekannter Güte und Feinheit, die

jeden in Erstaunen setzt!

Man probieie es mit 1111.111 Dabei 4513m
Ein Versuch überzeugt für immer.

Otto Reichel, Berlin SO.
Grösste Spezialfabrik Deutschlands.

 
  

 

 

 

bleibt es, daß in Bezug auf Genußmittel nur

der eigene Geschmack entscheiden kann.

Vertrauen Sie also nur Ihrem eigenen
Urteil und überzeugen Sie sich durch den
Versuch davon, daß ,,Malzkaffee Bamf« an

Reinheit, Geruch, Wohlgeschmack, Bekömmlich-

keit unerreicht dasteht.

Fordern Sie beim Ginkaufe stets  , ’

Bamf.
Mein Zielier befindet sitt ietzt

13111111111, Hrtjderftraße 57, I« er...
· Ecke Tauentzienftraße.

 

 

 

 

 

Ein wertvolles Buch

„Die Destillierung Gratigl
im Haushalt“

 Ueber 150 erprobte Rezepte
zur Selbstbereitung von
Cognac, Rum, leören, al-
koholfreien Getränken etc.

Warnung 11.111111) n l) sinnigen, „211.333.233...
In Brot«-lernt bei: Ernst Horn, Drogerie,

Dr. “011"‚1 Drogerie
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ZchöUcher
nach gesetzlicher Vorschrift, wie jetzt ttber jeden Neubau
oder Umbau bei Strafvermeidung geführt werden müssen,
empfiehlt111 drei verschiedenen, gesetzlich geschtitzteu Ausgaben

Ausgabe A für 1 Bau ausreichend, in

10 Minuten vom Hattptbahtthof.

C.. A. Scholz, Yentilt
Kleider - Blusen - Hüte

Schwarze Kostüm - Röcke . Umfchlag geheftet, kostet l Exemplar Mk. 1,50

" Ausgabe B sttr 6 Bauten ausreichend,
. WM . .

stets vorrättl und nach Mass. s s- s , s 111 Halbemwand geb. Mk. 7,—-
g ÆMÆÆÆPLÆWÆVWM Llusgabe c für 12 Bauten ausreichend,

Buchdruckerel Ernst Dodeok, „ i» Hatt-Moiegkiu geb. Mk. 13,——

  

 

   M. Centower.
Breslau, Schmiede-drücke 7 n. 8.

Brocknn, Heydebrandstr. 3
(Eingang im Hause)

empfiehlt sich zur schnellsten Herstellung

die Geschäftsstelle d. 1311111111111: 31g.
Gleichzeitig empfehlen wir das „(fielen über die 

 
 

— . Sicherung der Battfordertmgeu« utit Erläuterungen
*1"Mm?"ITF.JJ-"·»kz·» ‚c , „‚.‚ ‚ . « THE Drukszskhsem , ‚.011 ’ und 9111.111 Sachregister Wichtig für Vatikan Grund-

‘w « ÆMÆ ) IT 1... d :YLW « und Hausbesitzer, Bauunternehmer, Banhandwerter aller
‘— d « · . ·

WohnungsMachwejg Gümsekstr. 24, per. Me.14,50 eartener. 6, I: Me. 18 Heydcvkandstr. 3, 3.a-k. 26,50 Vwsp “" MEPng (“mm“)
Preis in Leinen gebunden Mk. 1 ‚50.

(3 Zeilen pro Monat 1 11311.")

Güntherstraße 4 pt.: Mk. 11,50
Giintherstraße 4, Ill Mk. 20,50
Güntherstrasze 4,111 Mk. l7 ‚50
Gitntherstr. 5, ptr. Mk. 11,50
Giintherstr. 22, ptr. Mi. 16,25
Giintherstr. 22,1 Mk. 32,00
Giintherstr. 23, IIl 21111. 16,50  

l Laden, Giintherstr. 22.
Lieresstr. 1, I. Mk. 13,50
Lieresstr. 1, III. 21111. 20,50
Lieresstr. 2, 3. Et. Mk. 20,50
Biereßitr. 4,lll.Mt.17,50.
l Laden, Lieresstr. 3.
Gartenste. 5, I. Mk. 31,00
Gartenstraße 5,11 Mk. 17,50
Gartenftr. 6, part. Mi. v18,50 I. Mk. 18,00

II. Mi. 17,50
Gartenste. 6, III. Mk. 17,00
Gartenste. 6, III. Mk. l7,00
Gartenstr. 6, III. Mk. 17,50
1 Keller, Breslauerstr. 4.
Bahnholstr. 4, I. M. 17,50
Heydebrandftr. 3, part. 31,50‘1

Gartenstr. 6,
Gartenste. 6,

Hauptstraße 26a Mk. 12:
Hauptstraße 26c Mk. 15,00
l Wohnung am Bentwitzer Park
nebst eingezäunten Acker durch
Baumichulenbei Stern.z.v.
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 Heydebraudstr. 3,1 21111. 28,50Makroblonj. uman... v...   
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